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Merſeburgiſche Blätter.
S S S

Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Sechszehnter Jahrgang. Mittwoch den 12. Januar.
2TDòOy ö T

Bekanntmachungen der Königlichen Kreisbehoörde,

Sämmtliche Ortsrichter des Kreiſes werden hierdurch unter Bezugnahme auf meine
Bekanntmachung vom 7. November v. J. veranlaßt, ſobald nicht eingegangene freiwillige
Beiträge für den Wiederaufban der eingeäſcherten Kirche der Stadt Schwelm im Re
gierungsbezirk Arnsberg einzuſenden geweſen ſind, ſpäteſtens bis zum 20. d. M. Vacat-
ſcheine auch an die Königliche Kreiskaſſe einzureichen.

Merſeburg, den 1. Januar 1842. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
Die ſämmtlichen Ortsrichter des Kreiſes werden hierdurch veranlaßt, die Ueberſichten

der Gemeindeſchulden vom Jahre 1839/41 und des Aufwandes für das Armenweſen in
dem Jahre 1840 ſpäteſtens bis zu dem 20. d. M. hieher einzureichen, weil die ſäumigen
r dann durch expreſſe Boten auf ihre Koſten an ihre Pflicht erinnert wer
den müßten.

Merſeburg, den 1. Januar 1842. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
eeÜ222

Saämmtliche Ortsrichter des Kreiſes werden unter Anweiſung auf meine Bekanntma-
chung vom 7. November v. J. hierdurch veranlaßt, die eingeſammelten freiwilligen Bei-
träge für die Abgebrannten zu Ellrich entweder mittelſt Lieferſcheins bis Ende d. M. an
die hieſige Königliche Kreiskaſſe einzuſenden, oder binnen gleicher Friſt Vacatſcheine auch
an die genannte Kaſſe, bei Vermeidung, daß nach Verlauf der geſetzten Friſt von den
Säumigen die fehlenden Anzeigen durch expreſſe Boten auf ihre Koſten eingefordert wer
den, einzureichen.Es verſteht ſich ubrigens von ſelbſt, daß ſowohi ein Duplicat des Liefer als des
Vacatſcheins mir einzuſenden iſt.

Merſeburg, den 1. Januar 1842. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
Für den Verein zur Beſſerung entlaſſener Strafgefangenen haben 1) die Gemeinden

Thronitz 8 ſg.; 2) Eröllwitz 6 ſg. 1 pf. 3) Wehlitz 1 Thlr. 2 ſg. 3 pf.; 4) Venenien
3 ſg. 6 pf.; 5) Spergau 9 ſg. 5 pf.; 6) Reipiſch 4 ſg. 4 pf.; 7) Kötzſchen 7 ſg. 6 pf.;
8) Großgrafendorf mit Strößen 26 ſg. 3 pf.; 9) Buündorf 1 Thlr. 2 ſg.; 10) Dölkau
27 ſg. 8 pf. 11) Benndorf 6 ſg.; 12) Raſchwitz 15 ſg.; 13) Netzſchkau 13 ſg. 9 pf.
14) Dehlitz a. d. S. 7 ſg. 6 pf.; 15) Holleben 2 Thlr. 16) Schlettau 15 ſg 17) Pretzſch
5 ſg.; 18) Daspig 3 ſg.; 19) Zitzſchen 1 Thlr. 1 ſg. 6 pf. 20) Niederkriegſtädt 17 ſg.
6 pf.; 2h) Teuditz 7 ſg. 6 pf.; 22) Benndorf und Körbisdorf 22 ſg. 6 pf.; 23) Wün-
fefendorf 7 ſg. 6 pf.; 24) Göhren und Zweimen 10 ſg.; 25) Dehlitz a. B. 8 ſg. 26)

Großgöhren 9 ſg. 9 pf.; 27) Groß und Kleingoddulg und Veſta 10 ſg. 28) Groß
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ſchkorlopp 18 ſg.; 29) Scheidens 16 ſg.; 30) Schkölen 7 ſg. 6 pf.; 31) Theſau 22 ſg.
6 pf.; 32) Maßlau 10 ſg.; 33) Lützen 27 ſg. 6 pf.; 34) Lauchſtädt 2 Thlr. 4 ſg. 3 pf.,
freiwillig beigetragen, was hiermit öffentlich belobend anerkannt wird.

Merſeburg, den 2. Januar 1842. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
Jmmer häufiger wird an den Kartoffeln die ſogenannte trockene Faule gefunden. Es

wird deshalb ſehr wünſchenswerth, dieſer Krankheit mit abhelfenden Mitteln jentgegen-
treten zu können.

Zu dieſem Behufe erſuche ich hierdurch insbeſondere die Landwirthe, ihre darüber ge-
machten Erfahrungen entweder in dieſen Blaättern, oder mir direct mitzutheilen.

Merſeburg, den 4. Jannar 1842. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
Für die evangeliſche Gemeinde in Schwelm ſind an milden freiwilligen Beiträgen

zum Wiederaufbau der eingeaäſcherten Kirche von der Stadt Lützen 20 ſg., den Gemeinden
Holleben 23 ſg., Thronitz 8 ſg., Großlehna 6 ſg. 6 pf. Zöſchen 28 ſg. 9 pf., Schlettau
10 ſg., Dehlitz a. d. S. 8 ſg., Benndorf 7 ſg. 6. pf., Niederclobicau 15 ſg., Blöſien
43 ſg., Beuchlitz 9 ſg., Starſiedel 15 ſg. 3 pf., Wunſchendorf 15 ſg., Kleinſchkorlopp
15 ſg., Scheidens 16 ſg., Löben 9 ſg. 2 pf., zuſammen 7 Thlr. 9 ſg. 2 pf., eingegangen,

was im Anerkenntniß des lobenswerthen kirchlichen Sinnes hiermit öffentlich bekannt ge-
macht wird.

Merſeburg, den 6. Januar 1842.

Unter Bezugnahme auf meine Verfügungen vom 9. December 1840, Merſeburger
Blätter Nr. 50. 1840 betreffend die Einreichung der jährlichen Nachweiſungen der
durch die Schiedsmanner verhandelten Sachen und vom 2. Januar 1841 in denſelben
Blättern veranlaſſe ich die Herrn Schiedsmänner des Kreiſes, ihre Nachweiſungen ſpa-
teſtens bis zum 15. dieſes Monats an mich einzuſenden, indem ſpäter die fehlenden
Ueberſichten durch expreſſe Boten auf Koſten der Saäumigen eingeholt werden müſſen.

Merſeburg, den 7. Januar 1842. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
Ungeachtet der Bekanntmachung in dieſen Blättern vom 14. December v. J. haben

nur erſt die wenigſten der Herren Aerzte des Kreiſes die Jmpfliſten fur das verfloſſene
Jahr an mich eingeſendet.

Da indeſſen die Zuſammenſtellung dieſer Liſten innerhalb der nächſten acht Tage von
mir an die Königliche Regierung eingereicht werden muß, ſo bringe ich hiermit den Jn-
halt meiner Eingangs gedachten Bekanntmachung in Erinnerung.

Merſeburg, den 10. Januar 1842. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
GeSSGCNCSICCCtlIrtTrTTr VWnſgCnooooxwonngwonxxxxxxnwooo nan

Zweckmäßige Art hartung der obern Ackerkrume zu verhindern,
des Kartoffelbanes daher auch nicht mehr Pflanzen behackt werden

Der Königl. Landrath Graf r. Keller.

für kleinere Landwirthe.
(Beſchluß.)

Ueber die Behackung und Behäufe-
lung der Pflanzen.

Wenn nun die freudig und üppig wachſen
den Pflanzen eine Höhe von 8 bis 9 Zoll er-
reicht haben, werden ſie behackt.

Dieſes geſchieht deshalb nicht fruüher, um
bei mangelndem Regen, ſo wie bei vorherrſchen-
den ſcharfen Winden und ſengenden Sonnen-
ſtrahlen die ſtärkere Austrocknung und Ver-

dürfen, als an einem Tage behaufelt werden
können, wozu zwei minder ſtarke Arbeiter und

ein Miſttrager nöthig ſind, die, nachdem das
tief ausgehackte Unkraut fortgeſchafft, und der
erforderliche Dunger, wie oben, wieder her-
beigebracht worden, folgenderweiſe verfahren:

Während einer der Arbeiter knieend mit
beiden Händen die Pflanzenſtengel ſanft aus-
einander breitet, ſo, daß ſie wie die Speichen
eines Rades auf dem Acker zu liegen kommen,
beſchaufelt der Andere dieſe ausgebreiteten
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Stengel bis zu ihren äußerſten Spitzen, etwa
einen Zoll hoch mit der rund umher tief aufge-
hackten, lockern Erde.

Iſt der Duüngervorrath groß genug, ſo wird
die ganze Fläche der beſchütteten Stengel, wo
nicht, nur die Mitte derſelben mit Dünger, ſo
viel als in der Grube, belegt, dann von bei-
den Arbeitern gemeinſchaftlich die lockere Erde
bis zur Fußhöhe, mit Verſchonung der Sten-
gelſpitzen herauf geſchaufelt, und dieſer Hugel,
mit einer ſanften Senkung nach der Mitte hin,
ſo abgeplattet, daß ſein oberer Umfang dem
untern gleich oder faſt gleich kommt, während
der Miſttrager die Stengelſpitzen vom zufalli-
gen Bewurf ſo befreit, daß ſie einen vollſtaän-
digen Kranz um den Fuß des Hügels bilden.

Dieſe Art von Behäuflung iſt von der größ-
ten Wichtigkeit, weil dadurch ein neuer, ſehr
reichlicher, ſonſt nicht möglicher Knollenanſatz
an die 'niedergelegten Fruchtſtengel erzeugt
wird auf welchem ſich vorzuglich der verhei-
ßene, ſichere Segen grundet, der bei der ge-
wöhnlichen flachen Behaäuflung nie gewonnen
werden kann, da dieſe die Wurzelſtöcke nur
wenige Zoll mit Erde bedeckt, ſonach die Knol-
lenanſätze auch nur in dieſen beſchränkten Räu-
men möglich, und um ſo kuümmerlicher werden,
wenn anhaltende Hitze und Duürre die ſo we-
nig bedeckten. Wurzeln austrocknet, und ſelbſt
die fruüher, durch günſtige Witterung erzeug-
ten, guten Hoffnungen vernichtet.

Die vorliegende ſtarke Erdbedeckung ver-
huütet dagegen nicht allein ein ſolches Ungluck,
ſondern bewahrt auch die tieferen Winterfeuch-
tigkeiten unter den Hügeln vor Austrocknung,
wodurch trotz Hitze und Dürre, die Wurzel-
ſtöcke in Friſche und Thätigkeit erhalten werden,
wie ſchon das uüppig wachſende, bis in den
Spätherbſt grün und friſch bleibende Kraut
beweiſet, das, während ſeine Fuülle alles Un-
kraut erſtickt, und eine größere Maſſe Nah-
rungstheile aus der Luft anzieht, zugleich ein
ſtarkes Schirmdach gegen die ſengenden Son-
nenſtrahlen bildet, welche bei der gewöhnlichen
Pflanzungsart ſchon im Auguſt, oft auch noch
früher Kraut und Stengel zur Verwelkung
bringen und allen ferneren Wachsthum der
Frucht unmöglich machen. Eben ſo wenig laſ-

ſen das dichte Krautdach und die hohen Erd-
hügel anhaltende Naſſe auf die Frucht nach-
theilig wirken, daher auch, ſelbſt in dieſem Fall,

das vielleicht zu üppig ſcheinende Kraut nicht
abgeſchnitten werden darf nur wenn gegen
den Herbſt auhaltend feuchtkalte Witterung
eintreten ſollte, kann, aber nur mäßig, das
Kraut ſo beſchnitten werden, daß die Sonnen-
ſtrahlen den Boden erwärmen.

Das Erntegeſchäft.
Die Ernte erfordert drei Arbeiter, die zu

vörderſt gemeinſchaftlich die ausgebreiteten
Stengel jedes Hügels nach der Mitte deſſelben
zuſammen ziehen, und ſolche etwas gedreht ſo
niederlegen, daß z. B. dieſe Stengelſtrange in
der erſten Hugelreihe alle in der Richtung nach
Morgen, in der zweiten aber nach Abend u. ſ. w.
abwechſelnd zu liegen kommen.

Hierdurch entſteht der Vortheil, daß die
Ausſtecher und ihr Gehülfe ihre Stellung nicht
bei jedem Fruchthugel verandern dürfen, und
bei Beendigung einer Hügelreihe ohne Hin-
und Herlaufen, gleich bei der folgenden ihre
Arbeit bequem fortſetzen koönnen, wodurch dieſe
ſehr gefördert und in ſteter, hier ſo nothwen
diger Ordnung erhalten wird.

Nach dieſer Vorbereitung wird zur Aushe-
bung der Fruchtſtandengeſchritten, welche zwei
Arbeiter ſich gegenüberſtehend mit ihren
guten Spaten möglichſt tief und in ſchräger
Richtung unterſtechen und gleichzeitig aushe-
ben, während der dritte Arbeiter die zuſam-
mengedrehtenStengel erfaßt und nach ſich zieht,
dann mit einem Ausſtecher die Fruchte auf und
ab nimmt, während der dritte Arbeiter den
Huügel und die Saatgrube nach allen Richtun-
gen mit dem Spaten durchſucht, und endlich
den Boden ebnet, ſo daß keine Erhöhungen
oder Vertiefungen von den Saatgruben zurück

bleiben. JUeber die Benutzung des Kartoffel-
krautes.

Die in der Regel üppig gewachſenen, ſehr
ſpät noch grun und ſaftig bleibenden Stengel
mit ihrem Kraut werden am zweckmäßigſten
gleich nach der Ernte zur grünen Düngung des
künftigen Kartoffelfeldes angewendet, und na
mentlich in die, beim Umgraben entſtehende
Vertiefungen dünn verbreitet, wo ſie vermöge
ihrer Friſche bald in Fäulniß übergehen, und
zugleich zur mehreren Lockerung des Bodens
dienen.

Eine ſolche grüne, jeden Acker ſehr erquik-
kende Düngung iſt vorzüglich den kleinen Acker
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beſitzern zu empfehlen, die gezwungen ſind,
ihre Kartoffeln immer auf demſelben Felde zu
bauen, das hierdurch zwar einen nur kleinen,
aber doch immer ſehr werthen Erſatz von dem
ſelben unaufhörlich entzogenen Kartoffel -Nah-
rungsſtoffes unmittelbar friſch und ſaftig zu

ruückerhalt.
Ueber die Fäulniß und ſonſtige Ver-

derbniß der Kartoffeln.
Daß und wie die Kartoffeln in Kellern und

Gruben vor Froſt zu bewahren, iſt hinlänglich
bekannt; dagegen fehlt es bis jetzt an untrüg-
lichen Mitteln gegen Fäulniß der Frucht, wenn
der Keim dazu, durch anhaltende Naſſe, wäh-
rend des Wachsthums entſtanden, wie es lei-
der im Jahre 1838 der Fall geweſen zu ſeyn
ſcheint, und in mehreren Gegenden ſchon große
Verwuſtungen angerichtet hat.

Um ſo wichtiger iſt die mehrjährige und
auch beſonders die diesjährige Erfahrung, daß
die auf vorſtehende Weiſe gewonnenen Kar-
toffeln eben ſo wenig jenem großen Uebel un-
terworfen ſind, als daß ſie auch, wie ſonſt ge
woöhnlich, im Fruühjahr mehr oder weniger
ſchwarzfleckig und ungenießbar werden, nur
muß man ſie im Marz aus ihrem Winterquar-
tier auf luftige Böden oder in Kammern brin-
gen, und ſie da vor Spätfroöſten bewahren.
Allgemeine Betrachtungen über vor

ſtehende Methode.
Wenn gleich vorliegendes Verfahren eine

rößere Betriebſamkeit und Genauigkeit gegenſenßt erfordert, ſo wird es dagegen auch mit

einem ſo reichen und ſichern Segen belohnt,
wie er bis jetzt ohne Beiſpiel war und ohne
eigene Erfahrung unglaublich erſcheint; denn
es ſichert einen drei- bis funffach höhern Er
trag, als das gewöhnliche Verfahren.

So wunſchenswerth es demnach erſcheint,
vorſtehendes Verfahren wenigſtens von jenen
armen Landbewohnern ausgeführt zu ſehen,
deren Wohl und Wehe größtentheils vom Kar
toffelbaue abhängt; ſo wenig darf man hoffen,
dieſes auf dem gewöhnlichen Wege der Beleh
rung zu bewirken, da Wort und Schrift nicht
dorthin gelangen, verhärtete Gewohnheit und
vorherrſchende Abneigung gegen alle Neuerun-
gen auch den Eingang derſelben erſchweren.

Selbſt örtliche, von wohlhabenden oder ge-
bildeten Einwohnern ausgehende Beiſpiele
dürften, nach den bisherigen Erfahrungen,

nicht hinreichend zur Nachahmung antreiben,
wohl aber, wenn ſolche ihnen von einem Stan-
desgenoſſen aufgeſtellt würden.

Solche Muſter für jeden Ort zu gewinnen,
iſt demnach die ſchwierige Aufgabe, deren glück
liche Löſung nur allein den Herrn Predigern
und Schullehrern, die ſelbſt Kartoffeln bauen,
möglich werden durfte, wenn ſie geneigt wären,
einen Theil ihrer Garten nach vorliegender und
eine gleich große, daran ſtoßende Fläche nach
landesuüblicher Art, von einem oder mehreren
der verſtändigſten oder folgſamſten orts armen
Kartoffelbauer beſtellen zu laſſen, ſie dabei
überall zu leiten, und den ſegensreichen Erfolg
der erſten Art, im Vergleich mit letzter, ihnen

Augen und die Nachahmung ans Herz zu
egen.

Jſt auch nur ein Ortsarmer dazu zu bewe-
gen, ſo dürfte der örtliche Sieg für die gute
Sache auf immer geſichert ſeyn; denn wer ein-
mal den großen und ſichern Segen von vorlie-
gendem Verfahren geerntet hat, kann nicht füg-
lich zu dem alten zuruckkehren, das ihm kaum
den vierten Theil vom Ertrage des neuen ver-
ſpricht, keinesweges aber ſichert, ſolchen viel-
mehr von der Witterung abhängig macht, und
ſo ſcheint es keinem Zweifel zu unterliegen,
daß dem Beiſpiele der Beneideten, bald meh-
rere und zuletzt alle Betheiligten folgen werden.

Möge überall den menſcheufreundlich ge
ſinnten Seelſorgern und Jugendbildnern das
ſchwere Werk gelingen um dadurch ein beſſe-
res Loos über ſo viele tauſend nuützliche, aber
unwiſſende und höchſt dürftige Einwohner zu
verbreiten, die jetzt ihre Steuern und das
Schulgeld nur unter Wehklagen, ja oft gar
nicht bezahlen können, und ihre Kinder, ſtatt
zur Schule anzuhalten, nicht ſelten zum Bet-
teln ausſchicken.

Kann auch das Elend dieſer Armen nicht
einzig und allein vom vernachlaſſigten oder un
vollkommenen Kartoffelbau hergeleitet werden,
ſo iſt doch nicht zu beſtreiten, daß ihr Haupt

oft einziges Nahrungsmittel die Kartoffeln
ind, und daß, wenn dieſe von ihnen im Ueber

fluß gewonnen werden ihr Acker und Vieh
ſtand ſich nothwendig verbeſſern und vermeh-
ren, und mit dieſen, wo nicht ihr Wohlſtand,
ſo doch wenigſtens die Befreiung von ihren
drückendſten Nahrungsſorgen erfolgen müßte.
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Beweis, wie viel Hitze der Menſch
ertragen kann. Um auszumitteln, bis zu
welchem Grade der Menſch Hitze aushalten
könne, fand vor einiger Zeit in Paris, in Ge-
genwart von 206 Perſonen, worunter mehrere
Profeſſoren waren, folgender Verſuch mit ei
nem 43 Jahre alten Andaluſier, Namens
Martinez, ſtatt. Ein cylindriſch gebau-
ter Ofen war 4 Stunden lang ſtark geheizt
worden, 10 Minuten nach 3 Uhr ſah man den
Spanier, in rothwollenen Beinkleidern und
einen dicken wollenen Mantel, den Kopf in
einen großen Strohhut geſteckt, in den Ofen
ſteigen, wo er 14 Minuten lang, in einer Hitze
von 40 bis 50 Grad Warme, auf einer Bank
ſaß. Wahrend neben ihm ein Hüuühnchen briet,
ſang er ein ſpaniſches Lied. Als er aus dem
Ofen herauskam, ging ſein Puls 134 mal
in der Minute, das heißt 62 mal mehr
als beim Einſteigen. Der Ofen ward auf's
Neue geheizt, und um z auf 9 Uhr ging der
Unverbrennliche zum zweiten Male in denOfen,
aß das Hühnchen und leerte eine Flaſche Wein
auf die Geſundheit der Zuſchauer. Jn dem
obern Theile des Ofens, in dem er diesmal
7 Minuten verweilte, war die Hitze 110 Grad
Reaumur. Sein Puls ſchlug 176 mal in der
Minute. Bald darauf machte er den dritten
und letzten Verſuch: man ſchob ihn auf einem
Brett, worauf Lichte lagen, in den Ofen und
ſchloß hinter ihm zu. Nach 5 Minuten ward
er herausgeholt. Die Lichte waren geſchmol-
zen, der Puls ging 300 mal, und der Künſtler
ſturzte ſich ſogleich in ein kaltes Bad Nach
3 Minuten war er völlig geſund und munter
auf den Beinen.

Catharine Levrault, Waäſcherin,
wuſch kürzlich Nachmittags 2 Uhr am Canal
St. Martin in Paris. Jn der Nähe ging
ein junger Elegantſpazieren und unterhielt ſich
damit, ſeinen Hund einen Ball apportiren zu
laſſen. Nachdem er dieſes Spiel mehrfach ge
trieben, warf er den Ball ins Waſſer, der
Hund ſprang ſo heftig zu, daß er die Frau
umrannte und ſie kopfüber ins Waſſer ſtieß.
Sie war in Lebensgefahr wurde jedoch zum
Glück noch von einem Hafenarbeiter gerettet,
wobei der Elegant laut auflachte. Dieſe un-
zeitige Fröhlichkeit des feinen Mannes mißſiel
dem Hafenarbeiter ſo ſehr, daß er den Dandy

beim Kragen nahm und ihn zwei Mal im Ka-
nal herzhaft untertauchte. Die Zuſchauer rie-
fen dem edlen Blouſenmann doppelten Beifall
zu, daß er ſich als Retter und Rächer des
ſchönen Geſchlechts ſo männlich und raſch be
nommen habe. Der Frackritter eilte beſchämt
davon.

Ein ſonderbares Freudenfeſt. Weun
unter den Mongolen ein Pferd fällt cre-
pirt ſo iſt das fur Alt und Jung ein Freu-
denfeſt. Hier wird nun die orientaliſche Gaſt
freiheit in vollem Maaße ausgeübt, und im
Vorgeſchmack des guten Biſſens zerrt und
ſchleift Alt und Jung an dem gefallenen Thiere,
um es je eher je lieber in den Keſſel zu beför-
dern. Bekanntlich eſſen die Mongolen Pfer-
defleiſch, und halten das Toödten Schlach-
ten der Thiere für Sunde. Fallt aber ein
Thier, ſo iſt das fur ſie ein wahrer Fund.

An die Frauen.
Januar.

Den erſten Mongt hieße fuüglich
Man wohl den Lügenmonat auch;
Denn Schmeichelein und Wünſche plappern,
Die man nicht fühlt, iſt da der Brauch
Doch wenn wir Manner Euch verſichern,
Daß wir Euch ſtets mit Wonne ſchau'n
Und ohne Euch nicht leben könnten,
So iſt das wahr, Jhr holden Frau'n

Räaääthſe l.
Ich bin verbaßt, jetzt, wie in alten Zeiten

Und dennoch ſucht man mich noch nicht zu meiden;
Nimmſt du den Kopf mir ab, ſo bin ich ganz berquem,
Auch dem, der mich beſitzt, bin ich ſehr angenehm.

Auflöſung der Charade im vorigen Stück:
Glück ſelig.

22

Künftigen' Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Hr. Cand, Volkmann.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich-

Nachm. Hr. Diac. Schellbach.
„Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylanm.
Altenburger Kirche Hr. Paſtor Walbenbürg.

Kirchennachr. voriger Woche (Merſeburg.)
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Poſtillon Katſchmann

ein Sohn einer ledigen Perſon ein Sohn. Ge-
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trauet: der Kauf und W Honigmann mit lob Mehnert eine Tochter dem Branntweinbrenner Bach
r. J. ECh. verw. Artus hier. Geſtorben: die ein Sohn; dem Klempnermſtr. Kunze eine Tochter
interi. einzige Tochter des Muhlknappen Kohlbach sen., dem Einwohner Ay eine Tochter dem Fiſcher Ritter

im 2, Jahre an Krampfen; der Schuhmacherobermſtr. ein Sohn. Geſtorben: der Einwohner Richter,
Mehier, im 77. Jahre, an Altersſchwache; der jüngſte im 58. Jahre der Muhlenarbeiter Hollweg, im 53. J.
Sohn des Lohnmarqueurs Kirchſchlegel, iin 2. Jahre, an ein Sohn des Zeugſchmidtmſtr. Fritzſch, 1 Tag alt; die
Krampfen; der einzige Sohn des Maurergeſellens Bie- hinterl. Tochter des Schuhmachermſtr. Hevdemann, im
Üg, im 3. Jahre, an Kopfwaſſerſucht die jungſte Toch 11. Jahre; ein Sohn des Einwohners Gottlob Herr
ter des Schuhmachermſtr. Zehl, im 2. Jahre, am Durch ſchel, im 5. Mon. der Einwohner Kökert, im 68. J.
bruch der Zahne; der Zimmergeſelle Querfurth, im 56.

ce r unehel. Sohn, im 1. Jahre, Kirchennachr. von Lützen: December.
Nenumarkt. eſtorben: eine unehel. Tochter, Geboren; dem Schneidermſtr. Erfurt eine Tochter;

im 1. Jahre, an Krampfen. dem Kaufmann Schumann ein Sohn dem Einwohner
Alkenburg. Geſtorben: der einzige Sohn des Gutjahr ein Sohn dem Zimmermann Schmidt eine

Hausbeſitzers und Schuhmachers Buſchmann, 3 Jahr 6 Tochter dem Einwohner Vörner ein Sohn dem MauMon. alt, an Gehirnentzundung. rer Brumme eine Tochter dem Handarbeiter Quaas ein

C r gen n Sehr dem hnhneermeiſter Spahn eine Tochter. Getrauet: derKirchennachr. von Schkeuditz December. Schloſſermeiſter Arnold mit Jgfr. J. R. Lauge; der
Geboren: dem Einwohner Roſche ein Sohn dem Bäckermeiſter Moſchler mit Auguſte Wolfram. Ge

Einwohner Ungebauer eine Tochter dem Zeugſchmidt- ſtorben: ein unehel. Sohn, 8 Woch. alt, an Krampfen;
meiſter Fritzſch ein Sohn; einer ledigen Perſon ein Sohn die Ehefrau des Einwohners Voörner, 59 Jahr 3 Mon.
einer ledigen Perſon eine Tochter dem Einwohner Taug- alt am Lungenſchlag; der Gold und Silberarbeiter
nitz eine Tochter; dem Zeug u. Leinwebermſtr. Schreck Funke, 53 Jahr alt, an Unterleibsvereiterung; die ein
ein Sohn einer ledigen Perſon eine Tochter dem Chi- zige Tochter des Schnueidermſtr. Barth, 3 Jahr 4 Tage
rurgus Hennig eine Tochter dem Maurergeſellen Gott- alt, am Scharlach.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.

Roggen 1 6 3) bis 1 7 6 Hafer 13 61 bis I 171 6
Bekanntmachungen.(32) Auction. Jm Auftrage des Patrimonial- Landgerichts zu Merſeburg ſollen auf

den 17. Januar 1842, Vormittags 9 Uhr,
im Andreas Wackerſchen Gehöfte zu Kleincorbetha, mehrere im Wege der Execution
abgepfändete Mobilien, auch 8 Stück Schaafe, 3 Stück Kuühe, 1 Schwein, 6 Stuck En-
ten, 15 Schock Hafer und 12 Schock Roggen, meiſtbietend gegen baare Bezahlung ver-
kauft werden. Merſeburg, den 5. Januar 1842.

Der Patrim. Landgerichts -Actuar Zſchüſchner.
(42) Feld- Verkauf. Jch Unterzeichneter bin geſonnen, meine in Merſebürger

Stadtflur belegenen Felder, welche ans 2 ganzen 5 halben Viertellandes und außerdem
noch aus 5 einzelnen kleinen Stücken beſtehen (und zwar jedes Grundſtuck einzeln), meiſt
bietend zu verkaufen, und habe hierzu einen Termin

Freitags den 21. Januar d. J., früh 9 Uhr,
in dem Scharreſchen Kaffeehauſe anberaumt.

Kaufliebhaber, welche genaue Kenntniß über Lage, Größe und Abgaben der Grundſtücke
zu haben wünſchen, belieben ſich entweder an mich ſelbſt, oder an den Oeconomen Moritz
in Merſeburg zu wenden, welcher auch über die Kaufbedingungen Auskunft geben kann.

Kötzſchen, den 8. Januar 1842. Johann Gottfried Runkel.
(1293) Eiſen-Verkarf. Die Leißringſche Eiſen Handlung am Gotthardts-

thore empfing einen großen Transport Circulir-, Oval- und Rundöfen, die ſogenannten
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Füll und Sparfeuerungsöfen mit und ohne Aufſaätzen 2c., desgleichen Koch und Bratöfen
in allen Größen, Kochplatten, mit und ohne Falz, ſehr ſchwache ſogenannte Falzplattenin 1 bis 6 Stücken und verſchiedenen Dimenſionen, Roſte zu allen Erden Waſſerpfannen

und Ofenblaſen, Mörſer, das ſo ſehr beliebte emaillirte Koch und Bratgeſchirr, Reifeiſen,
Eiſenbleche, Pferde Krippen, ſo wie auch geſchmiedete und gegoſſene Pferde Raufen c.
und empfiehlt dieſe Gegenſtände einem hochzüverehrenden Publikum zu möglichſt billigen
Preiſen. Merſeburg, den 18. December 1841. A. Leißring.

(29) Torf- Verkauf. Gute trockne Torfſteine beſter Qualität, jedoch nicht in
Quantitaten unter 500 Stück, ſind gegen baare Zahlung zu haben auf der Funkenburg
vor Merſeburg.

Auch ſtehet daſelbſt ein leichter zweiſpänniger Ruſtwagen zum Verkauf.
Merſeburg, den 10. Januar 1842.

(30) Wwagen- Verkauf. Jm Gaſthofe zur goldenen Sonne hier ſteht eine elegant
gebaute Droſchke zum Verkauf.

(25) Verkguf. Ein Zugpferd, wie auch ein Hamburger Wagen ſtehen zum Ver
kauf Gotthardtſtraße Nr. 94.
(527) Verkauf. Bei dem Windmüller Auguſt Gente zu Kötzſchau ſtehen eirca 60
Schock junge Erlen zum Verkauf. Auguſt Gente.
(36) Verkauf. Gute trockene Torfſteine, 1000 Stück 2 Thlr. 100 Stück 6 Sgr.

3 Pf. ſind zu verkaufen bei der Wittwe Heſſelbarth, Sixtigaſſe Nr. 549.

(28) Pianofortes und Wiener Vlügel.
Neue und gebrauchte Pianofortes von ausgezeichnet gutem Tone, höchſt ſolider Bauart

und ſehr geſchmackvollem Aeußern, ſo wie mehrere ganz gut gehaltene, 3chörige Wiener
Flugel (à 65 80 Thlr. Cour.) ſind in Leipzig im Pianoforte- Magazin von Hayne,
Peterſtr. Nr. 13/80. (Eckhaus vom Sporergaßchen), im Hofe rechts 2te Etage, zu ſehr
billigen Preiſen zu verkaufen.

(2) Logis-Vermiethung. Jm Bruühl 347. iſt ein Familien -Logis, beſtehend aus
3 Stuben mit Zubehör, zu vermiethen und kann ſogleich oder zu Oſtern bezogen werden.

Merſeburg, den 2. Januar 1842.
(26) Logis-Vermiethung. Jn der Domapothekergaſſe Nr. 223. iſt von Oſtern

d. J. an ein Logis für eine ſtihle Familie und eins mit Meubles fur einen einzelnen
Herrn zu vermiethen. Das letztere kann auf Verlangen auch ſogleich bezogen werden.

(31) Logis-Vermiethung. Jn meinem in der Altenburg belegenen Hauſe Nr.
798., dem Bäckermeiſter Herrn Taude gegenuüber, iſt die obere Etage, beſtehend aus 2 Stu-
ben, 2 Kammern, Küche und üübrigem Zubehör von Oſtern d. J. ab zu vermiethen.

Merſeburg, den 8. Januar 1842. w. Grube jun., Bööttchermſtr.
(43) Logis-Vermiethung. Ein Familien -Logis, beſtehend aus einigen Stuben,

Stubenkammern, Küche, nöthigem Holz- und Torfgelaß, iſt vom 1. April 1842 zu ver-
miethen in der Saalgaſſe Nr. 409. bei Spiering.

27

(7) Lotterie- Anzeige.Zur 1. Klaſſe der neu eingerichteten 85. Lotterie, welche am 13. und 14. Januar d. J.
gezogen wird, ſind ganze Looſe à 10 Thlr. Gold und 5 Sgr. oder 11 Thlr. 15 Sgr.
Courant, desgleichen halbe und Viertellooſe bei mir zu haben.

Pläne werden gratis gegeben.
Merſeburg, den 3. Januar 1842. Kieſelbach, Königl. Lotterie-Einnehmer.
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(34) e Als Hecateur empfiehlt sich
Lützen den 10. Januar 1342.
(45) Bekanntmachung. Am 19. d. M., Nachmittags 2 Uhr, Quartalsverſamm-

lung der Mitglieder des Vereins zur Verbeſſerung entlaſſener Strafgefangenen im Bezirk
Lützen -Dürrenberg, im Schloſſe zu Lützen.

Luützen, den 9. Januar 1842. Knorr, Vorſitzender.
(40) LehrlingsGeſuch. Einen Lehrburſchen ſucht ſogleich oder zu Oſtern der

Bäckermeiſter Deichert in der Schmalegaſſe.

(41) Zugelaufener Hund. Ein Jagdhund, tigerfarbig, mit rothem Behange, auf
der Mitte des Kopfes ein rother Fleck, iſt mir am 3. dieſes Monats auf der Straße
von Lauchſtädt zugelaufen. Der Eigenthümer kann ſolchen gegen Erſtattung der Futter-
koſten und Jnſertionsgebühren in Empfang nehmen bei S

A. Mogk, Neumarkt vor Merſeburg in Nr. 884.
(35) Jedermann, der ſich täglich nach einem wohlſchmeckenden und nahrhaf-

ten Mittagseſſen ſehnt und dabei gern in anſtändiger Geſellſchaft ißt, mache ich darauf
aufmerſam, daß dieſem zwiefachen Bedürfniſſe abgeholfen wird bei philipp 5fer in

Barth, Schneidermstr.

der Saaklgaſſe.
(43) Einladung. Künftigen Sonntag, als den 16. Januar ladet zum Pfannen-

kuchenfeſt ganz ergebenſt ein; um recht zahlreichen gütigen Beſuch bittet
Ch. Wächter zur Funkenburg.

(56) Concert Anzeige.Freitag den 14. Januar wird das 2te Abonnement- Concert im Schlossgarten-
Salon stattünden. I. Theil 4) Sinfonie von Ilaydn 2) Sopran- Arie aus: die Puri-
taner von Belini vorgetr. von Fräulein LIIepstein, Concert- Sängerin aus Walle; 5)
Concertino für das Violoncell von Rummer, Vorgetr. von Herrn Klahr aus Halle.
II. Theil: 4) Ouvertare zu Egmont von Beethoven 5) Sopran- Arie aus: die Nacht-
wandlerin, vorgetr. von Fräulein Lepstein; 6) Fantasie für das Violoncell von Kum-
mer, vorgetr. von Herrn Klahr.

Abonnement Billets für 5 Concerte 13 Sgr. in Dutzenden 41 Thlr. sind in mei-
ner Wohnung zu haben. An der Rasse kostet das Billet 8 Sgr. Anfang Abends

7 Uhr. J. F. Braun.(39) Concert- Anzeige. Sonntag den 16. Januar wird im Buürgergarten ein
Concert ſtattſinden. Anfang 3 Uhr Nachmittags. J. F. Braun

(33) Dank. Was das Brandungluck am Abende des 23. October v. J. mir ge-
raubt, das hat mir Gott durch die großen Liebesbeweiſe meiner hieſigen Freunde
und vieler Nachbargemeinden ſo vielfach zu erſetzen geſucht, daß ich mit den Mei-
nen am heutigen Tage beim Rückblicke auf das vergangene Jahr doch Thränen der Freunde
und des Dankes weinen kann. Die Jhr aber hierzu mit beigetragen, Euch wolle Gott
dafür im neuen Jahre mit neuem Segen krönen, und mit ſeiner Gnade walten über Euch
und Alles, was Euer iſt.

Kanern, am Neujahrstage 1842. Gottfried Gente-
(37) Dank allen den Böttchermeiſtern und vorzüglich dem Obermeiſter dafür, daß

ſie unſern Bruder, den verſtorbenen Meiſter Große aus Mitleid und Erbarmen haben
beerdigen laſſen. Gott mag es ihnen reichlich lohnen.

Die Geſchwiſter des Verſtorbenen.
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